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Aus dem Englıschen übers VO  — chmiıdt

selbst Kreatıvıtät entfalten Neın Was
OZE Lamberts das Indiyiduum als wertvoll erfährt wırd ıhm

dargereicht durch CM Verbundenheit dieHeutige Gefühls- durch mancherle1 Tradıtionen Oorm erhalten
Stromungen un Liturgie hat un der CS auch partızıplert Dafür

gebraucht De Dın dıe Metapher «mystischer
Leib»2 Diese für Chrısten bedeutsame Me-
tapher stellt C: Begriffen WIC Modern1ismus
un ostmodernısmus gegenüber Es erhebt
sıch dann die Frage ob ver nıcht CM

Schlüssel angeboten wıird das Problem
Der Tıtel den der Leuvener Phılosoph Her- «Liturgıie postmodernen Gesellschaft»
iINan de Dın SCHHECIN Buch gegeben erschlıeßen Zunächst werden WIT aber auf
hat («Wıe überleben WIT dıe Freiheit? Moder- dıe Suche gehen INUusSsSeCcNMH ach dem Wds den
111S5I11US Postmodernismus un mystıscher postmodernen Menschen berührt beschäftigt
Le1b»*) mu{s unweıgerlıch das Interesse des bewegt Ferner I1LUSSCNMHN WIT untersuchen WaS

Theologen auf sıch lenken un SC CS auch 1es für C116 chrıistliche Liturgie Schwie-
L1UI der Verwendung des Ausdrucks rigkeıiten der Herausforderungen sıch
«mystischer Le1ib» Der Autor wendet sıch schlıeflst un schließlich fragen ob A UN(e Uu-
ter anderem dıe kollektive Überzeu- Auslegung des Begrıffs «mystischer Le1b»
ZUNg, Menschen könnten aufonom für sıch uns auf den Weg zeıtgemäßen oll
selbst bestimmen WdsS der Mühe wert 1ST SIC ZUS der Liturgie führen annn Damıt befinden
könnten iıhrem Leben AaUFfONOM Sınn geben WITL unls auf der Linıe des vorliıegenden Heftes,
falls SIC ber genügend freıe eıt un ber dıe dem CS Liturgie und «Leiblichkeit» 1
notigen finanzıellen Miıttel verfügten sıch we1l1tfesten Sinn des Wortes geht
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HEUTIGE GEFÜHLSSTROMUNGEN UND

Postmodernıismus und Inkulturation bracht wurde. Es bedeutet weder weniger och
mehr, daß auf die Suche werden
mu ach einem anderen Platz derselben 1ınVor allem se1it den achtzıger Jahren hat INa

das heutige Lebensgefühl mi1t einem Wort unserfer Gesellschaft un ach geeıgneten AÄAus-
bezeichnet, das schon früher iın der Architek- drucksformen, die dem Wesen der Liturgie
ur und der Literatur väng1g WadlIl, nämlıch un dem (gläubigen) Menschen 1er un heu:
«Postmodern1ismus». Damıt 11 11a VOI al- gerecht werden.
lem auf dıe tiefgehenden 7 weıife] hınweılsen
dem, WasS für dıe moderne eıt charakter1-
stisch Wl (1st nämlıch ein blinder Ort- Neue C’hancen für das Rıtual
schrıittsglaube, diıe Kraft der menschlichen Ver-
nunft, die Wohltaten der Wiıssenschaft, das i1ne Errungenschaft unseIeI eıit ist das

Bewulßstseıin, da{ßs Zugang ZUI Wırklich-Ideal völlıger menschlıcher Selbstbestimmung
1n Freiheıt un Gleichheıt, dıe sınngebende keıt, u1ls selbst, den anderen, IDem
Kraft der sroßen Ideologıen als zusammenfas- Anderen durch Zeichen vermuittelt wird
sender Erklärungssysteme>. Für den POSIMO- Dabe1 spielt dıe Sprache 1mM weıtesten Sınn des
dernen Menschen 1st Wıssen fragmenta- Wortes eine orofße Rolle Dıie Oorm VOIN

rısch, UNSCIC Erklärung vorläufig, uUuNnseIec Sprache als Vermittlung ist übrıgens uUunNnseIc

Macht relatıv. Für manche bedeutet das Ende Leiblichkeıit selbst. Eıgentlıch geht CS eiıne
der «Moderni1tät» dıe Zerstörung der Natur, durch dıe Kultur bestimmte «symbolısche

Ordnung»>, in dıe WITr aufgenommen sınddie Versklavung und dıe Produkte
der technischen Entwicklung, die uUuNseICc un dıe WITr auch mitbeeinflussen, durch die
künstlıch geschaffenen Bedürfnisse befriedi1- WITr mıteinander kommunitizteren. Es ist eın

sıch fortwährend ordnendes (Janzes VO  — Wor-ACN, dıe durch die Medien aufgedrängte 1b
stumpfende Antı-Kultur, dıe Aushöhlung der CN Symbolen un Rıten. Gerade nachdem

WITr se1ıt dem 7Zweıten Vatıkanum nıcht 11UT!T dasSprache.
Mag das VOT allem VOIN den postmodernen Wort 1n der Liturgie entdeckt haben, sondern

Phiılosophen thematiısıert se1n, INAas der Ost- diesem VOTI allem gerecht geworden sınd durch
modern1ısmus als Strömung seinen H5- dıe Einführung der Landessprache, haben WIr
hepunkt überschrıtten haben, ä1t sıch die performatıve Kraft des Wortes entdeckt,
doch nıcht leugnen, da{fß uUNSCIC Kultur mehre- hat dıe Semiotı1k uns eine enge VO  e Eıinsıch-

postmoderne Merkmale zeıgt. Mehr noch, ten verschaffte. Nachdem in den sechzıger
CS wıird notwendıg se1n, da{fs WIr eiıne Anzahl Jahren der Sınn der Rıten stark hinterfragt

wurde, erg1bt sıch U offenbar ein Umschlag,Errungenschaften des Postmodernismus be-
wahren und in Denken und Handeln WIT sehen e1n, da{fs «keın Leben hne Rıtuale
integrieren. SO bleibt «Auschwitz» das Paradıg- möglıch ist»7, WITr erfahren deren heilende

Kraft VOI allem 1in den starken Momentendes sinnlosen Todes sSo vieler unschuldıger
Menschen, dessen, wohın ein totalıtäres Eın- unseTIeS Lebens, W diese nıcht 1n der ana-
heiıtsdenken führen VEIMAS. Daran kann lıtät untergehen sollen.

Auf dieser Ebene nehmen Menschen inun darf nıemand vorbeisehen. [ )as wırd da:
her irgendwıe 1n uUuNnseTrTeN «Fei1ern», in uUNSseICI Gesellschaft dem weltanschaulichen

Pluralısmus Z Irotz och oft kirchlicheLiturgie ZU Ausdruck kommen mussen.
Wenn es wahr ist, da{ß® sıch das heutige Rıtuale in Anspruch. Wır sprechen dann VON

Lebensgefühl, uUunNnseIec Kultur, fundamental Randkirchlichen un VO  } «rıtes de passage».
Obwohl solche «Feiern» aum als voll-ekkles1ia-verändert hat, bedeutet dıes, da{s eın oft

gebrauchter Ausdruck W1e dıe «Inkulturation le Liturgie gedeutet werden können, dürfen
WITr doch nıcht geringschätzıg darauf herab-der Liturgie» dadurch einen DanNzZ eigenen In-

halt erhält“. Es 1st mehr als eine Anpassung blicken. Mehr noch, 1er mu sıch die Kırche
der Liturgie die Eıgenart der nıcht-westlı- als Sakrament des Herrn dienstbar machen,

ındem S1€ 1n iıhrem rituellen Handeln; 1n iıhrerchen Kulturen, W1€e s1e durch dıe Konstitution
ber dıe Liturgie (Art 37- 1in Gang SC Wortverkündigung Menschen ein Angebot ZUI
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Sınngebung un J Sınnerleben macht ELWAS anderes, WdsS daher auch deutliıch zutage
mındest EG Chance Z Ausdruck VO  — treten MUu
Gefühlen un Gedanken bıetet® Hıer werden Wır sprachen VO  S Geheıiltwerden VO Wıe-
WIT dUus UNSCICIN Glauben die befreiende derfinden Harmontie. Gerade dem
un heilmachende Bedeutung des Ustermyste- Bereich VO  e} Krankheiıt un Gesundheit

Chriust1ı Kreatıvıtät auf dıe Suche sıch dıe heılende Kraft der Rıtuale. Wır TAU-
ach neuartıgen Feıern gehen I1U5S5CI1 jer chen 1er NUur den Erfolg VON Gesundbe-

ternwerden Abstufungen UNSCICIMK lıturgischen healıng-Sıtzungen Makrobiotik un
Angebot VOISCHOMIM werden INUSSCIL, 1er Wallfahrten WWMNSEHET postmodernen Gesell-
wırd sıch die Notwendigkeıt plurıfor- cchaft denken Sınd das nıcht Außerungen

der Unzufriedenheit VO  a Menschen M1 derVE  — Theologie aufdrängen. Wır denken dabe1
CuUue einschneidende Übergangsmomente einse1t1genN indıyiıdualisıerenden objektivie-
UNSCICIN Daseın dıe ach Rıtualısiıerung renden Vorgehensweise der Medizın? N 1ıe-

verlangen WIC das Verkraften Ehesche!1- mand leugnet die Errungenschaften der Med:
dung, das Ausscheiden AdUus dem Arbeıitsleben Z aber oft behandelt S1IC Krankheiten und
us  Z Pastoral 1ST CS wichtig, daflß WITL dieses achtet dabe]l ZUWCN12 auf den Kranken SIC 1ST
Angebot nıcht AA mıßbrauchen Menschen auf dıe physısche Wıederherstellung un

packen un das Institut Kırche auf das Wıeder-heil-Machen des Men-
ACTLCN Neın jer mu{(ßs dıe Kırche dıe lau: schen gerichtet der SCAHMTEN: Beziehung
bensgemeıinschaft wahrhaft Sakrament des sıch selbst ZUT Welt den anderen un

LDem Anderen verletzt 1ST Be1l der Verarbe1-Herrn sCINn für Menschen verfügbar daseın
Das bedeutet nıcht daflß WIT als Kırche annn LunNg dıieses stark emotionalen Geschehens
bloß der Rolle relıg1ösen Serv1ice- können (rel121öse) Rıtuale UE wichtige Rolle
Instıituts aufgehen muüfßten Im Gegenteıl 1CU- spıelen
artıge Felern machen CS möglıch die eigentl1- Wıe heilend können 1er uUuNnseTe uralten

christlichen Rıtuale des Salbens der Handauf-:chen «ekkles1alen» Felern VO  > geschıichtlıchen
Überlagerungen säubern un legung un des Gebets wıirken VOI allem ach-
echten Vollzug MM SGCTEET Sakramente kom- dem WITI das «Sakrament der Kranken» wıeder
NCN Wiäre CS Z Beıispiel nıcht besser, mi1ıtten 1115 Leben gestellt haben un nıcht
bestimmten Fällen dıe Kındertaufe durch CN länger als Rıtualısıerung des Sterbemoments
«Feıier des Lebens» ersetzen” as 1ST sehen Als Verdichtungsmoment MS CTHET: arZt-
nıcht EtWAaS Mınderwertiges enn CS handelt lıchen Versorgung, uUu1NsSCeC1ICS verständnısvollen
sıch CIM ausdrücklich rel121Öse Felier be1 un helfenden Naheseıins wollen WIT dem
der Menschen siıch bewufßt VOTI den Gott des Kranken auch eıl Genesung un Zukunft
Lebens stellen ıhm ıhren ank dUSZUSPICE- VO  S seifen des Herrn zusıchern WK

Glauben Ausdruck verleihen da{fß der Herrchen un ıh SC1LHEN Segen bıtten
Menschen suchen 1er ach Vorder- ıhn der SII dieser ex1istentiellen Krisensi-
grunderleben dieses emotı1onal starken Gesche- uatıon nıcht allein 1a(8t?
ens dieser Erfahrung des SS Übersteigenden Wenn WIT VO  - neuartıgen Feıern sprechen
durch CN vorgegebene Rıtualısıierung, durch dıe CI Antwort auf CC S1ıtuationen SCHN

dıe SIC CIM Tradıtion der Sınngebung un wollen, MMUSSsSeN WITLT uns auch auf dıe faktısch
des Sınnerlebens tretfen Wıe «Indıvıduali- entstandene Sıtuation einstellen daß WIT MI1IL
stisch» CANE solche Feler auch scheinen INAds verschıedenen relıg1ösen Gemeinschaften
(dıe Leute wollen daß C111 kırchlicher AÄAmts- sammenleben Das braucht keineswegs
Lrager das Rıtual be1 ıhnen Hause voll rel1ıg1ösem Indıfferentismus führen Wenn
zıeht) 1er kommt doch Z Ausdruck dafß WIT VOT oroßen Problemen WIC Krıeg oder
Menschen diesen starken Momenten C1iM Katastrophen stehen ann CN CM Aufforde-
Stück gesellschaftlıcher emotlonaler Stuütze TUNg SC1IIM SCINCINSAINCIN Feıern kom-
brauchen iıhren Platz wıeder finden MGAN Keıin Geringerer als Johannes Paul hat
eigentlıch ge-heıilt werden Getauft WCCI- dazu dıe Inıtiatıve ergriffen als (S: 1986 Vertre-
den «durch Wasser un (Je1Ist» 1ST aber och ter der Weltreligi10nen Assısı
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Weltgebetstag £ür den Friıeden n_ Sınn kann eine aufrichtig gefe1erte Liturgie
brachte. nıcht 11UI die «Fundstelle» für eine polıtische

Theologıe, für eine Theologıe der Befreiung
se1ın, sondern S$1Ce ordert uns auch auf un

Engagement und Feıer begnadet unls zugleich dazu, der «Polı1s»,
der wahren Befreiung, arbeıiten. as erfor-
ert ZWal, da{ 1eS$ 1n uUNseICIM konkretenLetzteres bringt u1ls einer anderen Emp-

findsamkeıit MS CLET: eıit Ist CS nıcht besser, Feliern deutlich Za Sprache kommt, VOT allem
u1ls tatkräftiıg für den Frieden einzusetzen als in der Homaiulıe, den Fürbıitten un der Epikle-
dafür beten”? W as hat Liturgie miı1t Eınsatz Dann erst wırd Liturgie keın lebensfremdes
für eine bessere Welt tun? Nıcht wen1ge Tun, sondern «Höhepunkt und Quell» des
Menschen nNENNECN sıch weıterhıin christliıch iın christlichen Lebens (SC 10)
dem Sınn, da{is S1e sıch aus einer evangelıschen
Inspıratıon heraus für eıne humane Welt e1N-
sefzen wollen, doch erfahren S1e uUuNseTEeN ult Liıturgıie und Gerechtigkeit
als lebensfremd, als nıcht sachdienlich. Darın
steckt vielleicht ein Stück berechtigter Krıitik i1ne Liturgie, dıe jedem gerecht wırd, die

unseren konkreten «Felern». och CS ist wesensgemäfs nıemanden ausschließen A
och mehr oder möÖchte, wırd auch 1n iıhrem Sprachge-

Wır welsen zunächst auf das hın, WasS I brauch empfindsam se1in mussen für das, WAasSs

Chauvet dıie «symbolısche Struktur» des christ- I1a «inclusıve Janguage» genannt hat eline
lıchen Glaubens 9 mıt seinen Tre1 FEle. Sprache, die CS vermeıdet, Menschen auf wel-
menten Wort, Sakrament un: Ethık, klassısch che Weıise auch immer auszuschließen!®0. Das

hat sıch in MS CHEI Kultur VOT allem auf dıeauch Kerygma, Liturgie und Dıakonie DC-
9 dıie die Kolnon1a aufbauen. geschlechts-ınklusıve Sprache iın der Liturgie
Diese symbolıschen Vermittlungen bedingen zugespıitzt. Hıer werden Menschen emotı1onal

me1lsten getroffen, we1l Liturgie der Ort 1st,un erganzen einander. Wır können nıcht
eine davon ausschalten, hne die anderen Gottes befreiendes Wort erklingen soll,

WITr U1lSCIEC Ko1l1non1a miıt Gott un mıteinan-benachteılıgen. Man Annn unmöglıch chrıist-
iıch leben, hne sıch VO Wort ansprechen, der voll symbolısch erleben. Wenn sıch her.
aufrufen, umgestalten, herausfordern las- ausstellt, da{fß MHMMSCIE offizielle Liturgie auf
SC  - Dieses Wort teilt sıch selbst VOI allem iın dieser Ebene eher entfremdend wirkt un
der cohristlichen Versammlung, 1n MSR GN Menschen vertreibt einlädt, ann mu
kramental-lıturgischen Feiern mıt Es geschieht höchst dringend Abhılfe geschaffen werden.
dann schließlich durch ethısches Han- Es 1st vielleicht schon mehr als darauf
deln, dafß WIr ın Kreatıivıtät Heılwerden hıngewıesen worden, daß einer Liturgie
dieser Welt mıtbauen. So wırd dieser Eınsatz gearbeıtet werden mufßs, dıe auch Junge Men-
auch sakramental. Dıie Liturgie spıelt inner- schen anspricht. Wenn irgendwo eine Inkultu-
halb dieser symbolıschen Struktur eine ZenTtra- ratıon der Liturgie NOT LUL, annn gerade 1er
le Rolle (senau Ort kreuzen sıch dıe Verbıin- In welchen Rıtualen können sıch Junge Men:
dungslınıen, wırd die Kolon1a auf «symbol1- schen wıedererkennen, un W1e€e können S1e
sche» Weıise erlebt. einen Platz 1n uUNSsSCICI Liturgie erhalten? Jeden:

Wır können auch VO  . der Liturgie DG £alls wırd jede orm VO  —$ Druck vermıeden
hen, die als Feier des Paschamysteriums hrı un eher ein sinnvolles Angebot gemacht WCCI-

st1 auf der I ınıe VO  —_ Metz als eıne «  —- den mussen, un Nal CS auch inmıtten einer
fährliche Erinnerung» bezeichnen 1st. IDIEG S1e überwältigenden Verschiedenheıit VOIN Welt-

anschauungen. Hıer werden WITr Achtung VOIErinnerung Jesu Leben, Leiden, Tod un
Auferstehung macht uns solıdarısch mıt den dem persönlıchen Ja des einzelnen haben
Schwachen, den Entrechteten, den Leidenden. mussen. Lädt uns übrigens nıcht jede wahre
Es 1st eine gefährlıche Erinnerung, dıe dıe Liturgie einem solchen Ja eın” Ist das nıcht
bestehende Ordnung 1n rage stellt. In diıesem die Konsequenz der «aktıven Teiılnahme»?
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Wır berühren 1er ein Kennzeichen ulnlseielr geführt, die dort erzählend un e1ernd erklin-
Kultur: dıe Indıvidualisierung. Das braucht CIl Es sınd Geschichten, dıe VO  Z} Zukuntft,
nıcht ımmer negatıv se1in. Liturgisch bedeu- Harmonie und Ganzheıt, aber auch VON 115C-
tet C3i daß WIr der Eıgenheıit dieses Menschen C: Verantwortung sprechen. Ja x1bt 65 die
gerecht werden müssen. Wır sprachen schon Geschichte VO  S der Schöpfung, 1n die der
VON den kranken un leiıdenden Menschen, Mensch als ınd Gottes, als Weggefährte des
VO  } Eltern, die eın Bedürfnıis ach einer Mitmenschen un als Verwalter der Schöp-
relıg1ösen Rıtualısierung des Lebens ha- fung gerufen 1st Da o1bt CS die Geschichte
ben Gegenüber einer ANSONStTeN nıcht undenk- VO  . Jesus, der der Versuchung VO  } Besıitz,
baren Gefahr der Vermassung kann 1es$ viel- Macht un Ehre wıdersteht. Da x1bt CS dıieleicht ein Weg freı gewählter Solıdarıtät, Geschichte VO  — dem Exodus, in der sıch Men:
eliner Erfahrung VO  S KoLlmon1a se1InN. schen auf Gottes Gehe1iß auf den Weg durch

1ne Ungerechtigkeit, die viele - u1l5 dıie VWüste machen, eınen Weg 1Ns gelobte
emotıional] stark berührt, ist der Tod vieler Land finden. Da x1bt CS dıe Geschichte VON

Unschuldıiger in blinder Kriegsgewalt, iın Völ- dem Geist, der uns begeıistert, den «NeCUCN
kermorden. Auschwitz als totaler Verlust ele- Hımmel un dıe e Erde», die Gott unls

Menschlıichkeit bedeutet heute Fx- versprochen hat, glauben un: daran m1ıtzu-
Jugoslawıen, Somalıa, Ruanda us  z Wenn J.-F bauen. ber WEn WIT be] unSseren Feliern (Gott
Lyotard unls aufruft, «Nn1e VEISCSSCN», annn ob se1iner Schöpfung loben un: Lieder und
haben WIr als Kırche dabe1 eine grofse Aufga- Hymnen auf das Leben sıngen, dabe1 aber
be Uenn Liturgie ist Anamnese, Gedächtnis fortfahren, dıe natürlıchen Ressourcen
des Todes jenes Großen Unschuldıigen, der 1m erschöpfen, dıie Welt für die (Generationen
Namen (sottes für mehr Menschlichkeit e1N- ach unls unbewohnbar machen, annn ist
ral ber Liturgıie 1st auch Gedächtnıis se1iner solche Liturgıie leer, nıchtssagend oder, schlim-
Auferstehung, der Tatsache, daß (Gott iıhn iINeTr noch, eıne Blasphemuie. Wenn WIr be1
nıcht dem Tod, der völlıgen Vergessenheıt UNSeEeren Tauffejern en frısches, lebendiges
anheimgegeben hat Dıiese Auferstehung 1st für Wasser fl1eßen sehen, bei unNnlseiIen Firmfeijern
u1ls dıe Bestätigung der Botschaft Jesu VO  . eın wohlduftendes ÖOl riechen ISst, WCINN
einem Gott, der sıch se1ne Menschen WITr be1 UNsSCcICN Eucharıistiefeijern kein erkenn-
kümmert, der treu bleibt un Zukunft bares rot verwenden, dıie Osternacht fe1:
schenkt ıs ber den Tod hınaus. Wenn WIr CIM beginnen, bevor die Dunkelheit hereinge-
das glauben, annn sınd WITr auch aufgerufen, brochen Ist, droht MSI Liturgie eın temdes

un: un-natürliches Geschehen bleiben.nıcht L1UT ein tatkräftıges Neın wıder jede
orm VON Unmenschlıichkeıt rufen, SO1-

dern auch deren Opfer gedenken, iıhnen
Recht wıderfahren lassen, indem WIr s1e der Liturgie und «mystıscher Leib»
Anonymıtät, der drohenden Vergessenheıt eNTt-
reißen. Das oilt auch für dıe namenlosen Wır sınd davon überzeugt, daß die Liturgie ın
Opfer orofßser Katastrophen. uUulNlseiIiel heutigen Gesellschaft eine wichtige

Schließlich welsen WIr darauf hın, daß WIr Aufgabe erfüllen hat, WECNN in ıhrem kon:
der Natur, UNSCTET natürlıchen Umwelt, SC- kreten Aufbau das berücksichtigt wırd, Wds WIr
recht werden. Viele VO  — u1ls fühlen sıch be1l aufgezeigt haben Wır sehen Liturgie ann VOTI
der ökologischen Problematiık emotı1onal stark allem als VO  i Gemelinschaften VON

angesprochen. Unter anderem hat u15 der Menschen, dıe sıch 1ın die Strömung des (Ge1-
konzılıare Proze{( für «Frieden, Gerechtigkeıit sStes stellen, u lebend 1ın der Spur Jesu

Chrıiıstı un sıch fortwährend ıh VeIsam-un Heılung der Schöpfung» stärker bewußt-
gemacht, da{fß WITr als Glaubensgemeinschaft melnd, als Kınder desselben Vaters, elıner
1er eiıne oroißse Verantwortung tragen. In der Welt ach dem Herzen (Gottes bauen. Es
Liturgie werden UNsSsSeIC Fragen 1m Zusammen- siınd kleine Kerngruppen, die bewußt oglauben,
hang mıiıt Frıeden, Gerechtigkeıt un Heılung da{fs s1e In den «mystischen Le1ib» Christ]ı auf-
der Schöpfung auf die Grundfragen zurüqk- zsiınd Es sınd Menschen, dıe dıe
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allmähliche Entfaltunä der Kraft des aufer- aber auf die explizıteste Weıse 1n ıhrer Litur-
standenen Herrn glauben, der sıch durch den 16, sowohl 1n ıhrer vollen ekklesialen orm
Geılist eine CU«C Leiblichkeit erwırbt, welche als auch 1n ıhrer breıteren Oorm als Angebot
die Menschheit umfa(ßt un für welche für den Menschen auf der Suche ach
die Kırche Symbol und Unterpfand, Sakra- (rel1g1ösem) Ausdruck un Vollzug dessen, WAas

ment ist. Diese Sakramentalıtät ehbt die Kırche ıh oder S1e emotional zutiefst anrührt.
1n ihrer Verkündigung un 1n ıhrer Dıakonie,
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